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Die Untersuchung der Mauerzüge im Vorzustand wird als Befundung vor Ort 

durchgeführt; entsprechend den Fragestellungen werden Baustruktur und 

-details beobachtet und mit Rücksicht auf die Bausubstanz stratigrafische 

Sondierungen an den Oberflächen vorgenommen. Für die Dokumentation nach 

der Restaurierung bedarf es keiner Eingriffe in die Bausubstanz, hier wird aus-

schliesslich beobachtend gearbeitet; zusätzlich werden die beteiligen Handwer-

ker und Techniker nach Details der Durchführung befragt.

Die Ergebnisse der Untersuchung werden in Bildern und auf Plänen festgehalten. 

Grundlage für die Plandarstellungen ist eine Bestandsaufnahme mit Lageplan 

und Abwicklungen der Mauerzüge auf Grundlage entzerrter Fotografien. Diese 

haben aufgrund der steilen Hanglage nur teilweise die Qualität von Orthofotos 

und bleiben vereinzelt in perspektivischer Darstellung. Entsprechend der Frage-

stellung werden drei Kartierungen angefertigt:

-  grafische Darstellung der bauhistorisch relevanten Befunde und Bauphasen

-  farbige Umsetzung der vorhandenen Schadensbilder

-  farbige Umsetzung der durchgeführten Restaurierungsmassnahmen, sowie

   grafische Darstellung der neuen Umrisslinie an den Mauerzügen nach

   Abtragungen und Ergänzungen.2

Im vorliegenden Bericht sind die Ergebnisse der Untersuchung dargelegt und mit 

den Erkenntnissen aus den weiteren Voruntersuchungen und den durch die Bau-

leitung durchgeführten Baudokumentationen verknüpft.

5 Methode

Der Kirchenruine St. Peter in Burg in Kals am Grossglockner wird bauhistorisch 

untersucht, um das Vorhandensein älterer Baustrukturen abzuklären und im Hin-

blick auf die geplanten Restaurierungsarbeiten den historischen Bestand, sowie 

die Angemessenheit der geplanten Massnahmen zu überprüfen. Die Untersu-

chung umfasst die Klärung von strukturellen und formalen Zusammenhängen 

der Bausubstanz unter Berücksichtigung bestehender historischen Oberflächen-

stratigrafien und Fragmenten von Baudetails. Zentral ist auch die Feststellung 

des baulichen Zustandes der durch Untergundbewegungen teilweise stark ge-

neigten Mauerzüge, der in Folge durch geotechnische und statische Gutachten 

detaillierter erhoben wird. Nach Abschluss der Restaurierung werden die umge-

setzten Massnahmen in selber Arbeitsweise dokumentiert, die durchgeführten 

Abtragungen und Ergänzungen am Mauerwerk in Kartierungen festgehalten. 

In die Untersuchung werden alle über dem Gelände sichtbaren und begehbaren 

Mauerzüge einbezogen. Unter dem Erdboden liegende Befunde werden von 

einem Archäologen in einer gesonderten Grabung erhoben. Die Ergebnisse der 

archäologischen Grabung und der Prospektion im Gelände um die Kirchenruine, 

sowie der geotechnischen und statischen Sicherung des Felsplateaus sind im 

vorliegenden Bericht berücksichtigt.1

Ziel der Untersuchung ist die Dokumentation der Kirchenruine St. Peter in Burg 

im Vorzustand und nach Durchführung der Restaurierungsarbeiten.

4 Fragestellung

1
BDA ZI. 54.252

Quellen und Archive S. 7

2
Pläne S. 27
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Die Ruine der römisch-katholischen Kirche St. Peter in Burg liegt auf 1693 m.ü.M. 

auf einem Felsplateau östlich oberhalb des Ortsteils Burg in Kals a. Gr. Die ur-

sprüngliche Erschliessung erfolgte von Westen über den Berghang, heute führt 

ein Waldweg aus dem Burger Tal von Norden an den bergseitig geweiteten Platz.

Der nach Osten gerichtete Kirchenbau besteht aus einem Hauptraum mit recht-

eckigem Grundriss von 6,2x7,5m, die Nordwestecke leicht ausgestellt und ei-

nem  polygonalen Chor mit 3/8 Schluss, dessen südlicher Schenkel nach Süden 

verzogen ist. Das etwa 70cm starke, ungegliederte Mauerwerk ist einheitlich 

aus anstehendem plattigem Schiefer errichtet; die Verwendung von grösseren 

Bruchsteinen und kleinerem Füllmaterial lässt gotische Mauerungscharakteristik 

erkennen. Vom ursprünglichen Kirchenbau sind nur noch ruinöse, 2,5-3m hohe 

Mauerzüge erhalten, die Südmauer fehlt gänzlich. Fragmentarisch sind einzelne 

Architekturelemente erhalten: Gerüstbalkenlöcher an den Aussenfassaden, der 

ehemals etwa 1m breite Zugang im Westen, die aussen sitzenden Gewände-

steine ausgebrochen, die getrichterten Innenlaibungen noch erkennbar, der 

Laibungsansatz je eines Fenster in der Chorwand und in der Südwand, sowie in 

den Raumecken Nischen und Auflager für das nicht mehr erhaltene Gewölbe. 

An der Nordfassade sind stark angewitterte Reste einer zugehörigen flächigen 

Verputzung erhalten, an den Innenflächen im Sockelbereich eine stark geglättete 

Verputzung mit 3-4 weissen, in der Oberfläche vergilbten Tüncheschichten.

Ein ehemaliger vermutlich an einem Gewände oder sonstigem Werkstein an-

gebrachter und heute in Privatbesitz befindlicher Wappenstein könnte mit dem 

1543-1578 als Pfarrer in Kals nachweisbaren Christoph von Graben in Zusam-

menhang stehen. Ein im Versturzmaterial am Felsplateau aufgefundenes Tuff-

steinfragment ist nicht näher zuordenbar, möglicherweise ein Fenstergewände.

In der Literatur noch 1974 beschriebene Fragmente von Rötelinschriften und 

Zeichnungen, sowie ein Altarfundament im Chor sind nicht mehr erhalten. Als 

Inventar der Kirche gelten eine heute in der Ruperti-Kapelle beim Hof Schliederle 

befindliche Glocke und ein im Heimatmuseum untergebrachter Betschemel.

6 Bestand

5
www.tirol.gv.at, tiris 2016 Lageplan5

Grossdorf

Gradonna Mountain Resort

Burg

St. Peter
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7 Quellen und Archive

1543-78

1609

1614

1676

Seit 1767

1786

1794

1798

1814

Bis 1825

19. Jh.

1918

2010

2011

2012 - 2015

2015 - 2016

Die Erhebung historisch relevanter Daten wurde für die 2007 publizierte Kunst-

topografie Osttirol so umfassend durchgeführt, dass im Zuge der vorliegenden 

Untersuchung darauf zurückgegriffen wird und keine weiteren Archivrecherchen 

erfolgen. Alle unten genannten Daten sind der Publikation entnommen.

Chronik

Christoph von Graben zum Stain als Pfarrer von Kals nachweisbar.

St. Peter als Zukirche genannt.

Im Visitationsprotokoll genannt.

Im Visitationsprotokoll der Kreuzgang zur Peterskirche am Florianitag genannt.

Eine Glocke für die Kirche genannt.

Im Bericht des Kreisamtes vom 23. Oktober als bereits gesperrt angeführt im 

Zuge der Reformen unter Kaiser Franz Joseph II.

Ist die Kirche wieder eröffnet.

Ansuchen um Bewilligung eins Kreuzweges, der in Folge entlang des Steilhan-

ges errichtet wird. Von der Anlage ist nichts mehr sichtbar. 

Lt. mündlicher Überlieferung erfolgen Reparaturarbeiten am Bau.

Ist die Kirche ein beliebtes Wallfahrtsziel.

Infolge eines Brandes nach einem Blitzschlag Verfall zur Ruine.

Die Glocke wird in die Ruperti-Kapelle beim Hof Schliederle verbracht.

Sanierung des Weges zur Kirchenruine durch die Kalser Jungbauernschaft.

In Folge der Bearbeitung der Kirchenruine im Rahmen der Initiative Lokale Agen-

da 21 zwischen 2009 und 2012 durch die Gruppe Kultur Unterschutzstellung mit 

Bescheid vom 24.02, sowie nach Zusage einer privaten Spende für die Restau-

rierung erste Begehung im Sommer durch das BDA Tirol zur Einschätzung der 

notwendigen Massnahmen.

Archäologische Grabung und geotechnische/ statische Gutachten zur Sicherung 

von Felsplateau und Kirchenruine.

Geotechnische Sicherung am Felsplateau und Massnahmen zur Stabilisierung 

der Verformungen, sowie Restaurierungen am Mauerwerk der Kirchenruine.
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Literatur

Meinrad Pizzinini, Osttirol: Der Bezirk Lienz. Seine Kunstwerke, historischen 

Lebens- und Siedlungsformen, Salzburg 1974, S. 153f.

Dehio Tirol, Wien 1980, S. 384.

Hilda Antonia Leimser, Geschichte von Kals am Grossglockner durch die Jahr-

hunderte. Kals am Grossglockner 1998, S. 120ff., 256f.

Martha Fingernagel-Grüll, Kirchenruine St. Peter in Burg, in: Österreichische 

Kunsttopografie Band LVII, Teil 3, Osttirol - Politischer Bezirk Lienz, Iseltal, Defreg-

gental, Kalsertal, Virgental, Horn 2007, S. 342f.

Quellen

Innsbruck, Bundesdenkmalamt, Ortsakten, Zl. 54.252, Planarchiv, Fotoarchiv

https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenruine_St._Peter.

Kulturberichte aus Tirol 2012, 63. Denkmalbericht, Innsbruck 2012, S. 155.

Thomas Tischer, Bericht zur archäologischen Ausgrabung in der Kirche St. Peter 

in Kals am Grossglockner, GP 1589, Söll 2012 

Thomas Marcher, Kirchenruine Kals St. Peter, Geotechnisches Gutachten Zwi-

schenbericht, Innsbruck 2012.

Thomas Marcher SKAVA consulting ZT GmbH, Kirchenruine Kals St. Peter, Geo-

technisches Gutachten Abschlussbericht, Innsbruck 25.08.2014.

Thomas Marcher SKAVA consulting ZT GmbH, Kirchenruine Kals St. Peter, Geo-

technischer Schlussbericht, Innsbruck 23.09.2015.

Robert Trenkwalder, Sicherung Kirchenruine St. Peter, Baudokumentation, Kals 

05.10.2015.

Rudolf Neumayr, Berichte zu Bewegungsmessungen Ruine Peterskirchl, Lienz 

2015.

Felbermayr FST Spezialtiefbau, Ankerprüfprotokolle, Lienz 2015.

Otto Unterweger, Kontrollberichte Baustellenkoordination, Thurn 2015.



© bauforschung-tirol 2016 8

Kals - Kirchenruine St. Peter in Burg Baubefunde

6
Quellen und Archive S. 6f. 

7
Abb. S. 13, 16

8
Abb. S. 11, 12

9
Abb. S. 12, 15, 18

Die römisch-katholische Kirche St. Peter in Burg in Kals am Grossglockner ent-

steht einheitlich in der heute ablesbaren Grösse und Form in der Gotik, vermut-

lich Mitte des 16. Jahrhunderts und wird 1609 erstmals genannt. Aufgrund des 

ruinösen Zustandes sind ehemalige Höhe, Ausgestaltung und etwaige Ausstat-

tungen wie Gewölbe nicht mehr nachvollziehbar. Bis auf mehrere Tüncheschich-

ten auf dem geglätteten Innenputz sind keine späteren Bauphasen und keine 

baulichen Veränderungen nachweisbar.

Die Kirche St. Peter in Burg gilt als älteste sakrale Ruine Tirols.6

Vorgängerbauten

Die exponierte Lage der Kirche, das kirchengeschichtlich alte Patrozinium St. 

Peter, sowie zahlreiche ur- und frühzeitliche Funde - vor allem bei der nahe ge-

legenen Felsenkapelle zur Rosenkranzkönigin in Burg -  lassen auf eine frühe 

Nutzung des Felsplateaus schliessen. Allerdings können weder in der archäol-

ogischen Grabung noch bei der bauhistorischen Untersuchung Hinweise auf 

ältere bauliche Reste gefunden werden. Auch das spärliche archäologische 

Fundmaterial reicht lediglich bis in das 17. Jahrhundert zurück.7

Errichtung Kirche St. Peter, Mitte 16. Jahrhundert

Der nach Osten gerichtete Kirchenbau mit rechteckigem Hauptraum und poly-

gonalem Chor mit 3/8 Schluss hat Mauerstärken von 68-70cm und ist einheitlich 

aus anstehenden plattigen Schiefersteinen direkt auf dem Fels errichtet. Das 

Mauerwerk mit grösseren Bruchsteinen, kleinteiligem Füllmaterial und knolligem 

Fugenmörtel war ursprünglich innen und aussen deckend verputzt; die Verpu-

tze sind in fragmentarischen, teilweise stark erodierten Resten erhalten. Der 

feinsandige Aussenputz mit Zusatz von grösseren gebrochenen Kieseln und 

ungelöschten Kalkstücken liegt als einzige Putzschicht auf dem Mauerwerk, der 

stark kellengeglättete Innenputz bildet ebenfalls die einzige Verputzung, trägt 

aber 3 bis 4 dünne Tüncheschichten und verweist damit auf mehrere Pflege- und 

Instandhaltungsintervalle in der Kirche. An den Aussenfassaden ist ein Kranz aus 

bauzeitlichen Gerüstbalkenlöchern ersichtlich.8

Von den zugehörigen Architekturöffnungen hat sich nur der Ansatz des Portals 

in der Westmauer erhalten: der ursprünglich etwa 1m breite Durchgang hatte 

aussen sitzende Gewändesteine, die nur im Negativ ablesbar sind, die unteren 

Bereiche der nach innen geweiteten Laibungen sind erhalten; in der südlichen 

Laibungsfläche sitzt noch ein original vermauerter Türriegelbalken. Zwei Fen-

steröffnungen sind nachweisbar: in der südöstlichen Chorwand und im Mauer-

stummel der Südwand sind je ein leicht getrichterter Laibungsansatz erkennbar. 

Formen und Grössen lassen sich nicht mehr rekonstruieren, sehr wahrscheinlich 

stammt aber der im Versturzmaterial aufgefundene Tuffwerkstein vom östlichen 

Fenster: die beiden vorderen abgeschrägten Seiten gehen in einen kurzen gera-

den Steg mit einseitigem Falz über und bilden ein Fenstergewände.9

8 Baubefunde
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10
Abb. S. 12

11
Quellen und Archive S. 6f., Tischer 2012

12
Quellen und Archive S. 6f.

Abb. S. 18

13
Abb. S. 10, 14

Die Kirche war ehemals überwölbt, in Abstimmung mit dem Grundriss könnte 

von einem Kreuzrippengewölbe ausgegangen werden, jedoch gibt es keine 

Anhaltspunkte für die tatsächliche Art von Konstruktion und Ausführung: im 

Chorbereich und an der Westwand sind die konzeptionell mit dem Mauerwerk 

errichteten Gewölbeauflager erkennbar.10

In der archäologischen Grabung konnten zudem das Fragment die sekundär 

ausgebaute Türschwelle mit entsprechendem Negativ, festgetretene Gehhorizon-

te bzw. Reste eines Kalkmörtelestrichs und die ehemalige Position des Altars fest 

gestellt werden. Die Vermutung, dass die Kirche aufgrund des tieferen Niveaus 

im Inneren ein Vordach zum Schutz vor eindringendem Wasser hatte, lässt sich 

an Baubefunden nicht belegen.11

Ein ebenfalls im Bereich der Kirchenruine aufgefundener Wappenstein befindet 

sich heute in Privatbesitz und wird im Zuge der Restaurierung kopiert, so dass 

ein Abguss davon vor Ort aufgestellt werden kann. Das dargestellte Wappen wird 

in der Literatur als jenes der Familie von Graben zu Stein angesehen und wird all-

gemein in Zusammenhang mit dem 1543-78 als Pfarrer von Kals nachweisbaren 

Christoph von Graben gesehen.12

Der bauliche Bestand der Kirche St. Peter in Burg kann nach Grundrissform und 

Mauerungscharakteristik als gotisch bezeichnet werden. Eine nähere zeitliche 

Zuordnung ist rein nach Stilistik nicht möglich und kann nur in einer Zusammen-

schau mehrerer Indizien versucht werden: mit einer ersten Nennung 1609 ist von 

einem Bestand im 16. Jahrhundert auszugehen und in Zusammenhang mit dem 

Wappenstein der Familie von Graben zum Stain könnte der Bau in der Zeit von 

Christoph von Graben als Pfarrer von Kals um die Mitte bzw. dem 3. Drittel des 

16. Jahrhunderts entstanden sein.

Spätere Bauphasen

Am untersuchten Bestand der Kirchenruine konnten keine Hinweise auf spätere 

bauliche Veränderungen gefunden werden. Auch die für 1814 genannten Rep-

araturarbeiten können nicht zugeordnet werden. Die Tüncheschichten auf der 

Verputzung im Innenraum geben einen Hinweis darauf, dass die Kirche jedenfalls 

gepflegt und in Stand gehalten wurde. Ebenso fehlen Hinweise zum Verfalls-

prozess, der Einsturz von Dach und Gewölbe, sowie der Abgang der Südmauer 

lassen sich zeitlich nicht bestimmen.

Lediglich im Bereich des entfernten Schutzdaches finden sich um die Befestigun-

gen an der Chormauer Flickungen in Zementmörtel.13
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Kals, Kirchenruine St. Peter in Burg
GP. 1589 EZ 90052 KG Kals 85102

Barbara Lanz
November 2016

Aufnahme Richtung Osten.

Die Bewegungen des Untergrundes haben 
auch zu Abbrüchen am Felsplateau selbst 
geführt, so ist zu einem nicht bekannten 
Zeitpunkt die Südwand der Kirche einge-
stürzt. An der Nordwand hat sich im An-
schluss zum polygonalen Chor ein bis zu 
20cm breiter Riss aufgetan, das Mauerwerk 
ist abgesackt und nach aussen geneigt. 
Im Inneren des Chores ist ein Schutdach 
befestigt, darunter steht eine Sitzbank. An 
den Putzfragmenten dahinter ist im Negativ 
die ursprüngliche Lage des Altars ablesbar.

Aufnahme Richtung Osten.

Die von der Kirche noch erhaltenen 
Mauerzüge sind im Durchschnitt 2,5-3m 
hoch und zeigen an den Oberflächen 
Erosionserscheinungen unterschiedlicher 
Intensität: Verputzschichten fehlen nahezu 
vollständig, die Mauerfugen sind unter-
schiedlich tief ausgewittert, das Mauerwerk 
im Kronenbereich ist lose. Aufgrund der 
starken Untergrundbewegungen mit einem 
Abdrehen des Felsplateaus im Uhrzei-
gersinn Richtung Norden sind teilweise 
massive Schäden entstanden, besonders 
augenfällig sind das Abdriften und die 
Neigung der Nordwand nach aussen.

Foto BDA Tirol 2011

Aufnahme Richtung Westen.

Im Zustand vor der Restaurierung zeigt sich 
der Bestand bei einer ersten Begehung 
als strukurell einheitlich. Vom ehemali-
gen Kirchenbau sind jedoch nur noch 
Mauerzüge erhalten, Gewölbe und Dach 
fehlen vollständig. Von den ehemaligen 
Öffnungen sind ein Fenster in der Südwand 
anzunehmen, vom Portal in der Westwand 
fehlen Gewändesteine und Sturz, der 
Schwellstein ist im Negativ archäologisch 
nachgewiesen. Die ehemals flächige 
Aussenverputzung ist an der Nordwand 
fragmentarisch erhalten. Insgesamt zeigt 
die Kirche eindeutig Ruinencharakter.

Foto BDA Tirol 2011

01

03

02
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Kals, Kirchenruine St. Peter in Burg
GP. 1589 EZ 90052 KG Kals 85102

Barbara Lanz
November 2016

Befundstelle an der Ostwand des Chors.

Detailaufnahme des einheitlich aus an-
stehendem plattigem Schiefer errichteten 
Mauerwerks mit grösseren Bruchsteinen 
und kleinerem dazwischen gefügten Füll-
material. Die Mauerungscharakteristik kann 
als gotisch bezeichnet werden ist aber 
stilistisch zu wenig eindeutig für eine nähe-
re zeitliche Einordnung. Der Bau lässt sich 
nur in Zusammenhang mit der Grundriss-
form in das 16. Jahrhundert datieren - mit 
dem aufgefundenen Wappenstein ist ein 
Zusammenhang mit Christof von Graben 
zum Stein, von 1543 bis 1578 Pfarrer in 
Kals, denkbar.

Befundstelle an der Nordwand aussen.

Nur noch fragmentarisch ist die ehemalige 
Aussenverputzung der Kirche erhalten, 
am Grossteil der Mauerzüge liegt das 
Mauerwerk frei. Wie der Mauerungsmörtel 
ist auch der Verputz feinsandig mit Zusatz 
von grösseren gebrochenen Kieseln und 
ungelöschten Kalkstücken und hat eine 
warm graue Färbung. Die Verputzung 
besteht aus einer einzigen Schicht, liegt un-
mittelbar auf der Maueroberfläche und ist 
als bauzeitlich anzusehen, da der darunter 
liegende Fugenmörtel nicht verschmutzt 
oder verwittert ist.

Befundstelle an der Nordwand innen.

Im Sockelbereich sind Reste der ehe-
maligen geglättenten Innenverputzung 
erhalten. Die stark mit der Kelle geglättete 
Oberfläche ist von feinen Frühschwundris-
sen durchzogen und trägt 3 bis 4 dünne 
Tüncheschichten, die oberste als dünne 
Schlämme mit feinem Sandanteil ausge-
führt und leicht vergilbt. Es konnten keine 
weiteren Putzschichten festgestellt werden. 
Reste einer zweiten Verputzung, sehr 
wahrscheinlich einer Reparatur, konnten 
im Zuge der archäologischen Grabung im 
Sockelbereich der Türlaibungen beobach-
tet werden.

04

06

05
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GP. 1589 EZ 90052 KG Kals 85102

Barbara Lanz
November 2016

Befundstelle im Chor innen.

Auf Höhe des Gewölbeansatzes ist 
die östliche Laibung einer ehemaligen 
Fenster-öffnung oder Nische erhalten; 
Form und Grösse lassen sich nicht mehr 
rekonstruieren, die Laibung ist jedenfalls 
Richtung Innenraum leicht getrichtert. Es ist 
anzunehmen, dass es sich um ein bogen-
förmig geschlossenes Fenster gehandelt 
hat, der im Versturzmaterial aufgefundene 
Werkstein aus Tuff bildet einen Teil des 
ehemaligen Fenstergewändes.

Befundstelle im Chor innen.

In den Chorecken ist wie in den westli-
chen Raumecken deutlich die Mauerung 
für den Gewölbeansatz erkennbar: die 
flachen Mauersteine sind auf einer Höhe 
von etwa 2,2m über der Geländeoberkante 
in einem Abschnitt von 0,4-0,5m auskra-
gend geschichtet. Der Bereich oberhalb 
fällt wie eine Nische leicht aus der Flucht 
zurück. Diese Unterkonstruktion bildet sehr 
wahrscheinlich Auflager für Gewölberippen. 
Von der südöstlichen Chorwand ist nur der 
Ansatz erhalten, der Rest des Mauerwerks 
ist abgegangen.

Befundstelle in der Westwand aussen.

Auf einer Höhe von etwa 1,5-2m über der 
Geländeoberkante ist am Mauerwerk aus-
sen ein Kranz aus 16-18x16-18cm grossen 
Gerüstbalkenlöchern erkennbar. Insgesamt 
sind vier im Chorbereich, zwei an der 
Westmauer, eines am westlichen Ansatz 
der Südmauer und zwei vermauerte in der 
Nordmauer ersichtlich. Die Gerüstbalken-
löcher sind bauzeitlich und sitzen original 
im Mauerverband. Die Ausführung weicht 
im Detail geringfügig ab, meist bilden zwei 
grössere Steinplatten Sohle und Sturz, 
die Seitenwände sind aus geschichteten 
Steinen ausgeführt, vereinzelt bildet ein 
stehender Mauerstein die Laibung.
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Befundstelle im Chorbereich

Im Zuge der archäologischen Grabung 
wird der Bereich innerhalb der Ruine 
teilweise bis auf den anstehenden Fels frei 
gelegt. Hier können die geotechnischen 
Bedingungen für die Untergrundbewe-
gungen beobachtet werden: durch die 
nach Westen und Südwesten ausfallenden 
Schieferflächen und die senkrecht dazu 
stehenden Klüfte bilden sich Spalten und 
es entstehen einzelne Felsschollen, die 
auf den Schieferflächen abfahren können - 
verursacht durch Gravitation, Wasser und 
Eisbildung, aber auch seismische Effekte 
und Bergschub aus dem Hang hinter der 
Ruine.

Befundstelle in der Nordwand

Nach der Feststellung, dass Untergrund-
bewegungen als Schadensursache 
anzunehmen sind, wird zur Überprüfung 
eine Bewegungsmessung durchgeführt. 
Die Mauerzüge der Ruine werden durch 
ein Vermessungsbüro aufgenommen 
und auf Grundlage einer vorliegenden 
Bestandsaufnahme planlich festgehalten. 
Weiters werden an den Mauerzügen und im 
unbewegten Gelände hinter und unterhalb 
der Ruine Fixpunkte gesetzt, die sich vom 
Tal aus anpeilen und überprüfen lassen.

Foto BDA Tirol 2011

Befundstelle in der Nordwand.

Der massive Schadensfall mit klaffendem 
Riss und Neigung der Nordwand ist nach 
statischen und geotechnischen Untersu-
chungen nicht auf klimatische Einwirkun-
gen und deren Auswirkungen zurück zu 
führen, sondern hängt mit den starken 
Untergundbewegungen des Felsplateaus 
zusammen. 

.
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Befundstelle in der Nordwand

Die Mauerzüge der Ruine sind auffallend 
gering von Bewuchs durch Pflanzen, 
Moose und Mikroorganismen befallen. Die 
an Ruinen üblicherweise zu beobachtende 
grüne Verfärbung durch Moose bzw. gelb, 
rosa oder schwarzen Sprengsel von Mikro-
organismen fehlen hier. Auch im lockeren 
Mauerwerk des Kronenbereichs, in dem 
sich üblicherweise leicht Kleinsträucher, 
Gräser und diverser anderer Bewuchs fest-
setzen, sind frei. Einzig an der Nordwand 
hat sich ein Baumschössling festgesetzt.

Befundstelle in der Südwand

Aufgrund der ungünstig ausfallenden 
Schieferrichtungen im Untergrund hat sich 
das Felsplateau und mit ihm die Ruine in 
einer Drehung Richtung Norden im Uhr-
zeigersinn bewegt. Neben der Rissbildung 
in der Nordwand ist auch der Abgang der 
Südwand auf diese Ursache zurückzufüh-
ren. Der Zeitpunkt des Abbruches lässt 
sich nicht mehr feststellen. Das Versturz-
material wurde zum Teil für die Errichtung 
einer Böschungsmauer in diesem Bereich 
verwendet. Die als historische Terrassie-
rungen angesehenen Abtreppungen im 
Gelände stellen sich allerdings nach der 
geotechnischen Untersuchung auch als 
Folge der Untergrundabsackungen heraus.

Befundstelle in der Südwand.

Von der ehemaligen Südflanke der Kirche 
sind nur noch der Ansatz der südöstlichen 
Chorwand und die südwestliche Gebäude-
ecke erhalten. Wie in der Chorwand ist 
auch hier eine leicht getrichterte Laibung 
einer ehemaligen Fensteröffnung erkenn-
bar. An beiden Mauerstummeln sind im 
Sockelbereich tief reichende Ausbrüche im 
Mauerwerk zu beobachten. 
Fotos BDA Tirol 2011
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Befundstelle in der Westwand.

In der südlichen Laibungsfläche ist original 
im Mauerverband sitzend das ehemalige 
11x11cm starke Türriegelholz erhalten. 
Eine Probenahme für eine Holzaltersbe-
stimmung mittels Dendrochronologie ist 
angedacht und könnte absolute Klarheit 
über die Erbauungszeit der Kirche bringen.

Befundstelle in der Westwand.

Auch in der südwestlichen Raumecke ist 
der ehemalige Gewölbeansatz an der Mau-
erung ablesbar. Dieser Bereich ist jedoch 
durch Erosion der Oberflächen und des 
Mauermörtels so weit beeinträchtigt, dass 
sich die Mauersteine im Gefüge gelockert 
haben. Einzelne Steine fehlen bereits in der 
Mauerschale, an der Mauerkrone liegen die 
Steine locker und ohne Verband. 

Befundstelle in der Westwand.

Das ehemalige Portal in der Westmauer der 
Kirche ist nicht mehr erhalten: Gewän-
desteine und Sturz fehlen, die Schwelle ist 
archäologisch in Negativ nachweisbar, vom 
Schwellstein ein Fragment in situ erhalten. 
Die Gewändesteine sind im Negativ an 
zwei 25-30cm tiefen und 15-20cm breiten 
Ausbrüchen ablesbar. Die nach innen 
geweiteten Laibungen sind allerdings noch 
erhalten, tragen zum Teil noch Reste der 
ehemals deckenden Verputzung und im 
Sockelbereich eine sekundäre Überput-
zung. Wie im Rauminneren ist auch hier 
an der bauzeitlichen Verputzung das feine 
Netz aus Frühschwundrissen erkennbar.
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Archäologie

An der Tür ist im Negativ noch die ehema-
lige Schwelle ablesbar, vom Schwellstein 
selbst ist an der nördlichen Laibung ein 
Fragment erhalten. Die Mauern der Kirche 
stehen direkt auf dem Felsen und dieser 
wurde abgearbeitet, um ein Plateau für die 
Errichtung der Kirche zu schaffen. Vor der 
Kirche sind entsprechende Gehhorizonte 
und im Inneren Reste eines Kalkmörtele-
strichs nachgewiesen. Der Gehhorizont 
aussen liegt höher; ein vom Archäologen 
angenommenes Vordach zum Schutz vor 
eindringendem Wasser, lässt sich an den 
Baubefunden der Westwand nicht belegen.

Foto Tischer 2011

Archäologie

Die Lage der Kirche, das Patrozinium 
und nahe gelegene ur- und frühzeitliche 
Fundstellen lassen auf eine frühe Nut-
zung des Felsplateaus schliessen, jedoch 
konnten dafür keine archäologischen oder 
bauhistorischen Befunde geliefert werden. 
In der archäologischen Untersuchung und 
der Prospektion des Geländes um die Kir-
chenruine können keine älteren baulichen 
Reste festgestellt werden. Die archäolo-
gisch geborgenen Funde sind spärlich und 
stammen aus dem 17. Jahrhundert, dies 
führt zur Annahme, dass die Kirche und der 
Platz vor dem endgültigen Verlassen aus- 
und abgeräumt wurden.

Archäologie

Zur Feststellung, ob unter der der Gelän-
deoberkante noch ältere Baureste vorhan-
den sind oder archäologische Funde auf 
eine frühere Besiedlung hinweisen, werden 
Suchschnitte innerhalb und an den Aussen-
seiten der Mauerzüge angelegt. In diesen 
wird das Gelände bis auf den anstehenden 
Fels abgetragen. Die Beobachtungen der 
Felsformationen mit einer breiten Spaltbil-
dung, die dem Rissbild in der Nordwand 
entspricht, führt in Folge zu den statischen 
und geotechnischen Untersuchungen des 
Felsplateaus.

Foto Tischer 2011
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Gewändestein.

Ein im Zuge der Restaurierung im Versturz-
material südlich der Kirchenruine aufgefun-
dener Werkstein in Tuff stammt mit grosser 
Wahrscheinlichkeit vom Fenster in der 
südöstlichen Chorwand. Es handelt sich 
um das Fragment eines Fenstergewändes: 
der Tuffstein ist dreieckig, die Rückseite 
unbearbeitet, die beiden vorderen Seiten 
abgeschrägt und jeweils über einen kurzen 
Absatz in eine Hohlkehle übergehend und 
mit einem kurzen geraden Steg mit einseiti-
gen Falz miteinander verbunden.

Wappenstein.

Von dem in der Kirchenruine aufgefunde-
nen und heute in Privatbesitz befindlichen 
Wappenstein wird vom Restaurator Abguss 
in Kunststein angefertigt. Farbigkeit und 
Textur des Betons werden an das Original 
angepasst. Zur besseren Lesbarkeit 
ist die raue Textur am Abguss teilweise 
retuschiert. Zur Aufstellung vor Ort wird 
am Wappenstein an Ober- und Unterseite 
das Nichtvorhandene vom Restaurator 
neutral ergänzt. Der Stein war ursprünglich 
sicher im Wandverband, wird aber wie 
ein Fund im Versturzmaterial platziert und 
zum Schutz vor Vandalismus im Boden 
verankert.

Wappenstein.

Der Wappenstein dürfte der Form nach 
zu schliessen an einem Gewände oder 
sonstigem Werkstein angebracht gewesen 
sein und wurde ausgeschnitten, wie an den 
Ritzungen seitlich am Stein ablesbar. Das 
Wappen ist jenes der Familie von Graben 
zum Stain und steht nach allgemeiner 
Annahme in Zusammenhang mit dem 
1543-78 als Pfarrer von Kals nachweisba-
ren Christoph von Graben.

A. Blaickner, Institut für Archäologien, 
Universität Innsbruck
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Abb. S. 22
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Quellen und Archive S. 7
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Die Restaurierungsarbeiten an der Kirchenruine St. Peter in Burg in Kals am 

Grossglockner umfassen im Wesentlichen zwei Bereiche: erstens die Felssiche-

rung nach Feststellung von massiven Untergrundbewegungen des Felsplateaus 

und anschliessend die konservierende Restaurierung der erahltenen Mauerzüge 

unter möglichster Beibehaltung des Ruinencharakters am Ort.14

Felssicherung

Im Zuge der archäologischen Grabung wird der Bereich innerhalb der Ruine stel-

lenweise bis auf den anstehenden Fels frei gelegt. In Zusammenhang mit dem 

massiven Riss in der Nordwand können im Felsuntergrund Spaltenbildungen 

beobachtet werden: durch die nach Westen und Südwesten ausfallenden Schie-

ferflächen und die senkrecht dazu stehenden Klüfte bilden sich Spalten und es 

entstehen einzelne Felsschollen, die auf den Schieferflächen abfahren können.15

Auf Grundlage dieser geotechnischen und statischen Bedingungen werden 

vorerst fixe Messpunkte im unbegewegten Gelände hinter und unter der Ruine, 

sowie Markierungen an den Mauerzügen für Bewegungsmessungen gesetzt. Die 

Messungen ergeben massive Untergrundbewegungen mit einem Abdrehen des 

Felsplateaus im Uhrzeigersinn Richtung Norden. Anschliessend wird ein Konzept 

für die Felssicherung ausgearbeitet, das in zwei Phasen die Setzung von insge-

samt 13 Ankern vorsieht. Die ersten 7 Anker werden im Sommer 2015 gesetzt, 

die Ankerpositionen sind entsprechend Bewegungen und Lagerung des Felsens 

in Absprache mit dem Bundesdenkmalamt festgelegt und am Fuss der Ruine 

ringförmig angelegt. Die Anker haben eine Länge von 16m, werden mit Widerla-

gern aus Beton ausgeführt, um 10-30° nach unten angelegt und vorgespannt.16

Nachdem bei Kontrollmessungen keine signifikanten Untergrundbewegungen 

festgestellt werden, wird die zweite Phase der Verankerungen vorerst ausgesetzt. 

Eine fortlaufende Kontrolle der vom Tal aus anzupeilenden Fixpunkte und die ge-

setzten Restaurierungsmassnahmen an der Ruine sollen den Bestand sichern.17

Mauerwerk

Die Restaurierung der erhaltenen Mauerzüge hat entsprechend dem denkmal-

pflegerischen Konzept vor allem konservierenden Charakter. Neben Massnah-

men zum Schutz der Mauerkronen und Wandflächen vor weiterer Erosion sind 

als statische Massnahmen die Errichtung eines Stützpfeilers und das Schliessen 

des Risses an der Nordmauer notwendig. 

Für die Ausführung der Arbeiten wird auf das vor Ort anstehende Schiefergestein 

bzw. das Versturzmaterial um das Felsplateau zurück gegriffen. Beton und Schot-

ter, sowie der Lehm für den abschliessenden Bodenaufbau müssen allerdings 

wie auch sämtliche Baumaschinen und Kleinwerkzeuge mit dem Hubschrauber 

aus dem Tal angeliefert werden. 

9 Restaurierung
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Während der Restaurierungsarbeiten wird die Kirchenruine mit Stahlseilen Rich-

tung Süden vergurtet, dabei die Gebäudeecken mit Hölzern als Kantenschutz 

abgedeckt. Der Betonpfeiler wird als Widerlager gegen die Bewegung des 

Untergrundes mittig an die Aussenseite der Nordwand gestellt. Über einem mit 

geschichteten Felsbrocken und Steinen verblendeten und im Felsen verankerten 

Fundament ist der Mauerpfeiler über der Geländekeante in Form, Textur und Far-

bigkeit so ausgeführt, dass er den denkmalpflegerischen und ästhetischen An-

sprüchen entspricht und nicht als störende Konstruktion wahrgenommen wird.18

Der Riss zwischen Nordwand und nordöstlicher Chorwand wird in Charakteristik 

und Auswahl der Mauersteine, Konsistenz und Farbigkeit des Mauermörtels dem 

historischen Bestand angepasst verschlossen. Auch die beiden nach Abbruch 

der Südmauer bestehenden Mauerstummel an der Südseite der Ruine werden 

ergänzt, die Unterfangungen im Sockelbereich werden entspechend dem um-

gebenden historischen Bestand vermauert und beschränken sich auf das kon-

struktiv notwendige Mass ohne Rekonstruktionen. Die Ergänzungen werden zur 

Kenntlichmachung aus der Mauerflucht zurück gesetzt.19

Auf den Mauerkronen wird das lose Steinmaterial und allfälliger Bewuchs entfernt 

und als Erosionsschutz eine geringfügige Aufmauerung, sowie eine Abdeckung 

mit Mörtel und darüber gelegten Grasnaben errichtet. Als statische Sicherung 

werden Gewindestangen verankert, der unregelmässige Verlauf der Mauerkronen 

wieder hergestellt, um den Ruinencharakter nicht zu beeinträchtigen. In diesem 

Sinn wird auch auf eine flächige Restaurierung oder etwa Ergänzung von Fugen-

mörtel und Verputzungen verzichtet. Die Ränder der vorhandenen Putzschollen 

werden gegen Wassereintritt und zur besseren Haftung angeböscht.20

Das ehemalige Zugangsportal in der Westwand und der Laibungsansatz in der 

südöstlichen Chorwand bleiben unverändert, der Bestand wird nur im Bereich 

losen Mauergefüges konserviert.21

Umgebung

Zur Versiegelung des Bodens und damit als Massnahme sowohl gegen in die 

Felsspalten eindringendes Wasser als auch die Verankerung von Baumwurzeln 

wird die Fläche auf dem Felsplateau und mit ihr die Felsspalten mit Vliess und 

insgesamt 4m3 Lehm überdeckt. Die Lehmoberfläche wird anschliessend dünn 

mit losen Steinen und Kieseln aus dem Versturzmaterial vor Ort überschüttet und 

mit Grassamen eingesät.22

Die ehemals im Chorbereich bestehende Sitzbank mit Überdachung ist entfernt. 

Eine Sitzgelegenheit an der Westwand wird wieder hergestellt. Das gesamte 

Felsplateau ist von hohem Bewuchs befreit und eingeebnet. Durch die Anlage 

des neuen von Norden kommenden Waldweges und für die Arbeiten vor Ort wur-

de der Bereich hinter der Ruine leicht geweitet, so dass die Ruine nunmehr auch 

vom Tal aus einsichtig ist und der Besucher einen offeneren Rundblick hat.23
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Aufnahme Richtung Osten.

Die ehemals bestehende Sitzgelegenheit 
mit Überdachung im Chorbereich ist ent-
fernt. Das Gelände am Felsplateau wurde 
im Zuge der Restaurierung von Baumbe-
wuchs befreit und eingeebnet, so ergibt 
sich ein bereinigter Gesamteindruck. Durch 
die Anlage eines neuen Waldweges zur 
Gewährleistung einer besseren Zugäng-
lichkeit zum Felsplateau und die Schaffung 
von  Lagerflächen während der Restaurie-
rung ist der Bereich hinter der Ruine leicht 
geweitet. 

Aufnahme Richtung Osten.

Die erhaltenen Mauerzüge zeigen auch 
nach der Restaurierung einen unregel-
mässigen Verlauf der Mauerkrone. Die 
geringfügigen Veränderungen der Höhe 
gegenüber dem Vorzustand beeinträchti-
gen das gesamte ruinöse Erscheinungsbild 
nicht. Auch die Wandflächen zeigen keine 
augenscheinlichen Unterschiede zum 
Zustand vor der Restaurierung, auf voll-
ständiges Ausstopfen der ausgewitterten 
Mörtelfugen oder gar flächige Verputzung 
wurde im Sinne des denkmalpflegerischen 
Konzeptes verzichtet.
.

Aufnahme Richtung Westen.

Für die Restaurierung der Kirchenruine 
sind neben den Felssicherungsarbeiten als 
statische Massnahmen die Errichtung eines 
Stützpfeilers, das Schliessen des Risses 
in der Nordmauer und Verankerungen im 
Kronenbereich notwendig. Die weiteren Ar-
beiten haben hauptsächlich konservieren-
den Charakter und betreffen die Sicherung 
der Mauerkronen durch Abtragung loser 
Teile und geringfügige Aufmauerungen mit 
Auflagerung von Grasnaben als Erosions-
chutz. Das denkmalpflegerische Konzept 
zielt darauf ab, den Ruinencharakter von 
Gebäude und Ort zu erhalten.
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Statische Sicherung.

Als Fundament für den Mauerpfeiler wird 
ein Betonsockel errichtet. Die Steckeisen 
werden in den anstehenden Fels einge-
bohrt, Schalung und Bewehrungsgitter an 
die örtlichen Gegebenheiten angepasst. 
Nach Ausführung der Arbeiten wird der Be-
tonsockel aussen mit lagig geschichteten 
Felsbrocken und Steinen verblendet und 
so angelegt, dass sich Bewuchs festsetzen 
kann.

Statische Sicherung.

Die Ausführung des Mauerpfeilers wird 
hinsichtlich Lage und Grösse durch die 
statischen Notwendigkeiten vorgegeben. 
Die Entscheidung bezüglich Form, Textur 
und vor allem Farbigkeit erfolgt nach 
denkmalpflegerischen und ästhetischen 
Gesichtspunkten in Diskussion mit dem 
Bundesdenkmalamt und dem ausführen-
den Steinrestaurator, der als freischaffender 
Künstler über die reine Notwendigkeit auch 
hohe gestalterische Ansprüche hat. Im 
Vorfeld entstehen so diverse Muster für die 
Zusammensetzung des Betons, Form und 
Grösse der Zuschläge, sowie die Oberflä-
chenbearbeitung.

Statische Sicherung.

Während der Restaurierungsarbeiten wird 
die Kirchenruine mit Stahlseilen Richtung 
Süden vergurtet, dabei die Gebäudeecken 
mit Hölzern als Kantenschutz abgedeckt. 
Als Widerlager gegen die Bewegung des 
Untergrundes wird an der Nordwand ein 
Mauerpfeiler aus Beton errichtet. Beton 
und Schotter, sowie der Lehm für den 
Bodenaufbau im Inneren der Ruine werden 
mit dem Hubschrauber aus dem Tal 
angeliefert. Ansonsten wird als Baumaterial 
nur das vor Ort vorhandene Gestein und 
Versturzmaterial verwendet.
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Felssicherung.

Die Positionen der Ankerköpfe sind im Ge-
lände gekennzeichnet und mittels Rohren 
freigehalten, so dass ein Nachspannen der 
Anker möglich ist.

Felssicherung.

Die im Sommer 2015 gesetzten Anker sind
in Absprache mit dem Bundesdenkmalamt 
festgelegt und am Fuss der Ruine ringför-
mig angelegt. Die Widerlager werden vor 
Ort hergestellt, armiert und betoniert. Die 
Anker haben eine Länge von 16m und wer-
den mit einem Neigungswinkel von 10-30° 
nach unten angelegt und vorgespannt.

Foto Brunner 2015 

Felssicherung.

Auf Grundlage der geotechnischen 
Untersuchung wird das Felsplateau durch 
Verankerungen gesichert. Dafür werden in 
einer ersten Phase vorerst 7 von vorgese-
henen 13 Ankern gesetzt. Die restlichen 
Anker sollen nur dann folgen, wenn die Un-
tergrundbewegungen so massiv sind, dass 
weitere Verformungen am Gelände und 
an der Ruine zu erwarten sind. Allerdings 
konnten bei den Kontrollmessungen keine 
signifikanten Bewegungen des gesamten 
Berghanges festgestellt werden.

Foto Brunner 2015 
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Konservierung Mauerwerk.

Die Ergänzungen sind in der Auswahl der 
Steingrössen und -formen, sowie der Textur 
und Konsistenz des Mörtels kaum vom 
historischen Bestand zu unterscheiden. 
An den Wandflächen beschränkt sich die 
Restaurierung auf stellenweise Ergänzung 
des Fugenmörtels und Sicherung von 
Putzschollen. Flächige Ergänzung der Mör-
telfugen oder der Verputzung entsprechen 
nicht dem konservierenden Grundsatz des 
denkmalpflegerischen Konzeptes.

Konservierung Mauerwerk.

An den Mauerkronen werden allfälliger 
Bewuchs und vor allem lose Steine abge-
nommen und die Mauerungsfugen von 
rieselndem Mörtel gereinigt. Die Abtragung 
erfolgt nur an Stellen, die von Versturz 
bedroht sind und beschränkt sich auf das 
notwendige Mindestmass. Darüber wird 
mit geringer Höhe und unter möglichster 
Beibehaltung des unregelmässigen Ver-
laufs der Mauerkrone als konservierende 
Massnahme aufgemauert. Die Ergänzun-
gen sind in der Farbigkeit des Mörtels und 
Charakteristik der Mauerung an den his-
torischen Bestand angepasst, jedoch zur 
Kenntlichmachung hinter die Mauerflucht 
zurück gesetzt.

Konservierung Mauerwerk.

Der Riss in der Nordwand wird vermau-
ert und so der Raumcharakter der Ruine 
wieder einigermassen hergestellt. Die 
Vermauerung folgt der Charakteristik des 
Bestandes und ist aus Versturzmaterial 
bzw. aus dem vor Ort anstehenden Fels 
gebrochenen Schieferplatten hergestellt. 
Zur besseren Haftung an den Untergrund 
werden die Ränder der Putzschollen im 
Sockelbereich angeböscht. Die Ergänzun-
gen im Sockelbereich der Mauerstummel 
an der Südseite werden entsprechend 
ausgeführt und beschränken sich auf das 
konstruktiv notwendige Mass. 
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Konservierung Mauerwerk.

Die Mauerkronen erhalten als Erosions-
schutz über den Aufmauerungen eine 
Abdeckung mit Mörtel und darüber gelegte 
Grasnaben. Der unregelmässige Verlauf 
der Mauerkronen bleibt erhalten, um den 
Ruinencharakter nicht zu beeinträchtigen. 
Auch die geringfügigen Ergänzungen an 
den Stummeln der ehemaligen Südmauer, 
sowie die Andeutung einer Sturzmauerung 
über der nördlichen Türlaibung in der West-
wand fügen sich in das Gesamtbild.

Foto Brunner 2015

Konservierung Mauerwerk.

Zur statischen Sicherung sind entspre-
chend den Angaben der Techniker 
Gewindestangen 0,5m senkrecht in das 
Mauerwerk eingebohrt. Diese senkrechten 
Verankerungen werden abschliessend mit 
einer horizontalen Lage Gewindestangen 
verbunden. Diese Verankerungen liegen im 
Mauerwerk und sind nach Aufbringen des 
abschliessenen Mörtelbettes nicht mehr 
sichtbar.

Foto Brunner 2015

Konservierung Mauerwerk.

Zu Beginn der Arbeiten an den Mauer-
kronen wird allfälliger Bewuchs und loses 
Steinmaterial entfernt. Die Mauerungsstei-
ne werden am Gerüst zwischengelagert 
und sortiert und dann angepasst an 
das Gefüge des historischen Bestandes 
wieder verbaut. Zum Einsatz kommen nur 
Steinmaterialien des vor Ort anstehenden 
Felsens bzw. aus dem Abbruch- und Ver-
sturzmaterial.

Fotos Brunner 2015
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Lehmabdeckung.

Es werden insgesamt 4m3 Lehm verarbei-
tet. In die Felsspalten und auf die Oberflä-
che des Plateaus ist eine deckende Schicht 
gelegt. Dabei wurde ein Gefälle gegen 
Süden angelegt, um anfallendes Wasser 
abzuleiten.

Foto Brunner 2015

Lehmabdeckung.

In die Spalte wird ein Vliess eingelegt als 
Unterlage für die Aufbringung des Lehms. 
Die Lehmabdeckung erfolgt zur Versiege-
lung des Bodens und damit als Massnah-
me sowohl gegen eindringendes Wasser 
als auch gegen Wurzelwerk, das sich 
wieder festsetzen könnte. 

Foto Brunner 2015

Lehmabdeckung.

Die im Zuge der archäologischen Grabung 
festgestellten Felsspalten sollen gemein-
sam mit dem Boden auf dem Felsplateau 
versiegelt werden. Dafür werden diese 
Bereiche von Humus und Versturzmaterial 
befreit und bis auf den Felsen freigelegt.
Deutlich sind die Abbruchzonen erkennbar, 
der Felsspalt klafft breit auseinander.

Foto Brunner 2015
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Inszenierung.

Nach Abschluss von Felssicherung und  
Restaurierungsarbeiten ist das gesamte 
Felsplateau von hohem Bewuchs befreit 
und leicht eingeebnet. Die Kirchenruine von 
St. Peter in Kals ist nunmehr auch vom Tal 
aus besser einsichtig und zugleich bietet 
sich dem Besucher ein offeneren Rundblick 
Richtung Westen.

Foto Brunner 2016

Inszenierung.

Zur Wiederherstellung des Ruinencharak-
ters der Kirche und ihrer Umgebung wird 
das Felsplateau über dem Lehmaufbau 
wieder begrünt und mit Versturzmateri-
al eingeschüttet. Zur Inszenierung des 
eingebrochenen Gewölbes werden vom 
Restaurator in den Ecken des Chores 
Steine gehäuft, das Tuffsteinfragment in der 
Nähe des ehemaligen Fensters positioniert. 
Der Wappenstein hingegen wird vor der 
Westmauer im Bereich des ehemaligen 
Einganges und damit etwa an seinem 
Fundort aufgestellt.

Überprüfung Untergrundbewegungen.

Für die Bewegungsmessungen werden 
Markierungen auf den Mauerzügen gesetzt, 
sowie fixe Messpunkte im unbewegten 
Gelände hinter der Ruine und am Fels-
plateau unterhalb der Ruine gelegt. Diese 
sind vom Tal aus ersichtlich und werden 
seit 2011 in regelmässigen Abständen vom 
Vermessungsbüro überprüft und proto-
kolliert. Die Messprotokolle ergeben, dass 
die Untergrundbewegungen weit massiver 
und grossräumiger waren als ursprünglich 
angenommen, die Verankerungen aber 
nach derzeitigem Ermessen völlig zur 
Standsicherheit von Ruine und Felsplateau 
ausreichen.
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